Donnerſtag, den 10. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


31ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Po ſt an ſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Staats- Lotterie. 

Jan. Bei der heute angefangenen 
ug de Klaſſe 123ſter Königlicher Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel der Hauptgewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 
86,112. 1 Gewinn von 3000 Thlr. auf Nr. 54,024. 
3 Gewinne zu 1200 Thlr. fielen auf Nr. 7169. 8361 
und 64,779. 1 Gewinn von 500 Thlr. fiel auf Nr. 80,352 
und 1 Gewinn von 100 Thlr. auf Nr. 8741. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Wolf's Telegraphiſches Bureau.] 
Frankfurt a. M., Mittwoch, 9. Januar. 
Dem Vernehmen nach hat in der Ausſchußſitzung 
der Bundesverſammlung vom 7. d. der preußiſche 
Geſandte gemeinſchaftlich mit dem öſterreichiſchen die 
Anſicht der deutſchen Großmächte in Bezug auf das 
gegen Dänemark wegen Holſteins einzuhaltende Ver⸗ 
fahren dargelegt. Sämmtliche Ausſchußmitglieder 
haben dieſer Auffaſſung zugeſtimmt. Der Referent 
des Ausſchuſſes, Herr von der Pfordten, wurde ver- 
anlaßt, ſeinen Bericht an die Bundesverſammlung 

möglichſt zu beſchleunigen. 


Berlin, 9. 
Ziehung der Iſten 


. 
i Paris, 8. Januar, Abends. 

„Patrie“ und „Pays“ ſtellen es in Abrede, daß die 
Broſchüre: „Rom und die Biſchöfe Frankreichs“ aus 
officieller Quelle ſtamme. 


— In Toulon iſt der „Redontable“ von der Rhede 
vor Gaeta eingetroffen. 


— Briefe aus Serbien ſprechen von der wachſen⸗ 
den Aufregung daſelbſt. 

— Die Druſen ſind ſehr aufgeregt gegen die ihnen 
aufgelegten Abgaben. 

— Der Befehl iſt nach Gaeta abgegangen, falls 
Franz II. den Waffenſtillſtand ablehne, ſolle die 
franzbſiſche Flotte nach 8 Tagen Gaeta verlaſſen. 

urin, 8. Januar, Nachmittags. 

Die Regierung wird auf Wunſch des Kaiſers Napoleon 
die Feindſeligkeiten gegen Gaeta bis zum 19. Januar 
ſuspendiren, um über eine Uebergabe der Feſtung 
zu unterhandeln. Die franzöſiſche Flotte wird ſofort 
die Rhede von Gaeta verlaſſen. Ein einziges fran⸗ 
zöſiſches Schiff wird bis zum 19. Januar vor Gaeta 
verbleiben, um die Erfüllung des Waffenſtillſtandes 
zu gewährleiſten. (H. N.) 


Rund t ch ea u. 


Petsvam, 8. gan. Dem geftrigen Tage, der 
in unſerer Stadt eine ſo große Bewegung hervor⸗ 
gerufen hatte, iſt heut bereits wieder tiefe Stille ge⸗ 
folgt. Von den fremden Gäſten weilen augenblicklich 
noch hier die Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg 
Schwerin, der Prinz Luitpold von Baiern, der Prinz 
arl von Heſſen und bei Rhein. Die Großherzogin 
wird auf den Wunſch der Königin⸗Wittwe noch einige 
Tage in ihrer Nähe bleiben und mit ihr die Ruhe⸗ 
ftätte ihres Gemahls beſuchen, bis ſie auf einige Zeit 
ihren Wohnſitz nach Charlottenburg verlegt. — Auch 
der Prinz Luitpold von Baiern iſt auf den Wunſch 
der Königin⸗Wittwe hier noch zurückgeblieben, wird 
aber, wie es heißt, ſchon in dieſen Tagen nach München 
zurückreiſen. Der Erbprinz Leopold von Hohenzollern 
iſt am Sonntag Abend von Liſſabon hierher zurück⸗ 
gekehrt und erſchien bereits geſtern mit ſeinem Vater 
und ſeinem Bruder Carl bei der Leichenprozeſſion. 
Bei der geſtrigen Beiſetzungsfeier waren die Geſchütze 
un Garten von Sansſouci mit der Mündung nach 
em Neuen Palais zu aufgeſtellt. Die Trompeter 

ven beim Blaſen oft in Verlegenheit, da ihnen bei 
er Kälte die Inſtrumente einfroren. — Die Reichs⸗ 


Inſignien, die geſtern im Zuge von dem Fürſten 
W. Radziwlll und den ſämmtlichen Miniſtern ge⸗ 
tragen wurden, ſind bereits geſtern Abend wieder 
mittelſt Separattrains nach Berlin ins Schloß zurück⸗ 
gebracht worden; geleitet wurde der Zug von einem 
Offizier und ſechs Mann vom Regiment Garde 
du Corps. 

— 9. Jan. Die Königin⸗Wittwe hat ſich von 
ihrem Schmerze jetzt ſchon ſoweit erholt, daß ſie 
Audienzen ertheilen kann. Heute Vormittag empfing 
fie mehrere höhere Militärs, die bei der Leichenprozeſ⸗ 
ſion erſchienen waren und die ſich nunmehr bei der⸗ 
ſelben verabſchieden, weil ſie auf ihre Poſten und zu 
ihren Regimentern zurückkehren. Außerdem hatte 
auch die Ehre des Empfanges die aus London ein- 
getroffene Deputation, beſtehend aus dem Kammer- 
herrn der Königin Victoria, Lord de Tabley, dem 
Adjutanten des Prinz⸗Gemahls, Oberſt Ponſonby, 
und dem Adjutanten des Prinzen von Wales, Major 
John Teesdale. Dieſe Herren wurden der Königin 
von dem Oberhofmeiſter, Grafen von Dönhoff, 
vorgeſtellt. 

— Unſer Stadtſchloß ſtand in der Nacht in 
Gefahr, von einer Feuersbrunſt verheert zu werden. 
Wegen der Anweſenheit der vielen fremden Herr⸗ 
ſchaften war das Schloß in dieſen Tagen ſehr ſtark 
geheizt worden und wahrſcheinlich hatten dabei Balken 
Feuer gefaßt. Der Heerd des Feuers war in den 
Bronzezimmern, alſo in dem Theile des Schloſſes, 
der ſeither von dem Prinzen Friedrich Carl bewohnt 
worden war. Man glaubte ſchon, mittels eigener 
Löſchgeräthe des Feuers nicht Herr werden zu können 
und hatte bereits durch den Telegraphen die berliner 
Feuerwehr herbeigerufen; indeß gelang es noch den 
vereinten Kräften, das Feuer zu löſchen, und konnte 
der Hilferuf wieder zurückgenommen werden. 


Berlin, 9. Jan. Se. Kgl. Hoheit der Graf 
von Flandern iſt geſtern Abend nebſt Gefolge von 
Brüſſel und Se. Hoheit der Prinz Joachim Murat 
heute Morgen nebſt Gefolge von Paris hier einge⸗ 
troffen; erſterer, um im Auftrage des Königs der 
Belgier, letzterer im Auftrage des Kaiſers Napoleon 
Sr. Maj. den König bei ſeiner Thronbeſteigung zu 
beglückwünſchen. Gegen Mittag traf auch der Groß⸗ 
herzog von Toskana ein. 

— Das öſterreichiſche Huſaren⸗Regiment „König 
von Preußen“, deſſen Chef König Friedrich Wilhelm IV. 
war, und von welchem eine Deputation zur Leichen⸗ 
feier des hochſeligen Königs abgeordnet war, ſteht 
jetzt in Treviſo. 

— Das diesjährige Ordensfeſt wird nur durch 
eine kirchliche Feier begangen werden. 

— Aus Berlin wird dem Herald unterm 30. Dec. 
geſchrieben: „Aufmerkſame Politiker bemerken mit 
einiger Befriedigung, daß die Beziehungen zwiſchen 
Preußen und Schweden mit jedem Tage inniger 
und freundſchaftlicher werden. Bekannt iſt es, daß 
König Oskar vor ſeinem Tode dem gegenwärtigen 
Könige, Karl XV., anempfohlen hatte, ſich ſo eng, 
als es die Verhältniſſe nur geſtatten würden, mit 
Preußen zu verbinden, inſofern beide Staaten ſich in 
dem Einen Intereſſe begegnen, die Oſtſee nicht, wie 
zu Zeiten des Kaiſers Nikolaus geſchehen, unter 
ruſſiſche Herrſchaft fallen zu laſſen. Der jetzige König 
von Schweden iſt in Folge der ſchwankenden Politik 
Englands zu der Uebergeugung gelangt, daß er auf 
letzteres nie mit Sicherheit rechnen könne, und da es 
aus den Rüſtungen der beiden letzten Jahre in den 
ruſſiſchen Häfen und Arſenalen der Oſtſee mit jedem 


Tage augenſcheinlicher wird, daß Rußland ſein Ueber⸗ 
gewicht bafelbft wieder herſtellen will, ſo iſt Schweden 
zu der Einſicht gelangt, daß eine herzliche Allianz mit 
Preußen das einzige wirkſame Gegenmittel je. Die 
preußiſche Regierung iſt auf die Anſichten der ſchwe⸗ 
diſchen um ſo bereitwilliger eingegangen, als ſie weiß, 
daß Kaiſer Alexander in auswärtigen Angelegenheiten 
den Eingebungen des Fürſten Gortſchakow vollſtändig 
folgt, und daß Preußen deshalb eher einen Gegner 
als einen Freund in Rußland finden wird, nachdem 
letzteres ſeit 1856 einen übertriebenen Werth auf 
eine innige Allianz mit Frankreich gelegt hat.“ 

— Seit dem Dahinſcheiden unſeres Königs 
Friedrich Wilhelm IV. iſt der Andrang zu den Leih⸗ 
ämtern mit Verſetzen von Sachen ſehr groß, weil das 
Publikum der Meinung lebt, es werden bei dem 
Thronwechſel Pfänder bis zu 5 Thlr. vom Regenten 
eingelöſt werden. — Den Mitgliedern der königlichen 
Bühne iſt es geftattet, in der Zeit, wo die königlichen 
Theater wegen der Trauer um den König geſchloſſen 
bleiben, zu verreiſen, jedoch nicht zu gaſtiren. 

Weimar, 7. Jan. Se. Königl. Hoheit der 
Großherzog haben Se. Kaiſerl. Maj. Napoleon III., 
Kaiſer der Franzoſen, unter die Großkreuze Höchſt⸗ 
ihres Haus⸗Ordens der Wachſamkeit oder vom weißen 
Falken aufgenommen und ſind die Inſignien dieſes 
Ordens Sr. Kaiſerl. Majeſtät am 16. Decbr. v. J. 
durch den Königlich preußiſchen Geſandten in einer 
Privat-Andienz überreicht worden. 

Wien, 5. Jan. Den hieſigen Verſammlungen 
zur Beſprechung der Gemeindewahlen iſt mit dem 
Verbote der Zulaſſung von Nicht⸗Wahlberechtigten 
zugleich die Weiſung zugegangen, ſich der Discuſſion 
aller politiſchen Fragen zu enthalten. 

— 7. Jan. Ueber die Anſprache Sr. Maj. des 
Königs Wilhelm von Preußen an die Deputation der 
Stadt Berlin bemerkt die hieſige „Preſſe“; „In 
dieſer Zeit der Schwankungen und des Verraths muß 
die kategoriſche Willensäußerung des Königs von 
Preußen, bei den Grundſätzen unerſchütterlich zu be⸗ 
harren, mit welchen die Regentſchaft inaugurirt wurde, 
allenthalben in Deutſchland den wohlthuendſten Ein- 
druck machen. Sie iſt nicht blos für Preußen, ſon⸗ 
dern für alle deutſchen Staaten eine Bürgſchaft des 
conſtitutionellen Fortſchritts, eine Sicherſtellung gegen 
künftige Reactionen und für die Tage der Gefahr 
ein feſter Anker der Einigkeit und des allgemeinen 
Vertrauens. Wohl Preußen, dem ein günſtiges Ge⸗ 
ſchick es gönnt, auf dem Wege des Rechtes und Ge⸗ 
ſetzes fürder mit Sicherheit voranzuſchreiten.“ 

— Wie die Steuererhebung, ſo trifft auch die 
Heeresrecrutirung in Ungarn auf Schwierigkeiten. 
So wird aus Cſongrad berichtet, dort hätte am 
11. Dechr. die Recrutirung ſtattfinden ſollen, doch 
ſei die Aſſentirungs⸗Commiſſion auseinander gegan- 
gen, da die Betreffenden zur Recrutirung nicht 
erſchienen. * 

— Aus Venedig, 2. Jan. wird der „Preſſe 
geſchrieben: Vorgeſtern Nachts kamen den verſchie⸗ 
denen Finanzkaſſen die höheren Weiſungen zu, wie 
ſie ſich bei Auszahlung der Gehalte an die 5 
zu verhalten haben, und ſo erhielten dann die 1 50 
beamten geſtern ihre Gebühren, und es wen e 
halte bis einſchließlich 420 fl. vollſtändig in ke f 
von 420—630 fl. in Banknoten mit 30 % 1 
geld, von 620—840 fl. mit 20 % und 2 Bon 
bis 1050 fl. mit 10 % Zuſchuß ausbezah . n 
den erwähnten Summen aufwärts erfolgte die 90 
Bezahlung in Papier zum vollen Nennwerthe. 


Militairkaſſen find bis zur Stunde noch gar keine 
Weiſungen zugekommen und wer es kann, wartet 
eben mit der Faſſung der Gebühren ſo lange, bis 
die erwarteten höheren Weiſungen eintreffen, da man 
dieſelbe Begünſtigung, wie ſie das Civil genoſſen, hofft. 

Italien. Wie die Turiner „Nationalités“ 
melden, hat Victor Emanuel beim Neujahrs⸗Empfang 
der Deputation des Turiner Gemeinderaths gegen⸗ 
über erklärt, daß dem ſo viel beſprochenen Projekt 
eines Verkaufes von Venetien keinerlei offizieller 
Charakter beiwohne, wie er perſönlich auch wenig 
Vertrauen zu dieſem Projekte habe und daſſelbe auch 
anderwärts wenig Sympathie erwecke. Zum Schluſſe⸗ 
ſeiner Anſprache hob der König hervor, daß Italien 
ſich auf neue Ereigniſſe gefaßt machen müſſe, und 
daß, was ſeine Perſon betreffe, das Volk ihn nach 
wie vor in den erſten Reihen finden werde, wo es 
gelte, Gefahren zu trotzen und Lorbeern zu erringen, 
und jederzeit bis ans Ende bereit, ſeine Pflichten als 
König und Patriot zu erfüllen. 

— Wie aus Turin vom 5. Jan, gemeldet wird, 
hat Garibaldi brieflich auf jede Candidatur für 
das italieniſche Parlament verzichtet. Zugleich jedoch 
ermahnt er in dem Schreiben zur Eintracht, damit 
man zur Befreiung Venetiens gelangen möge. 

— Privat⸗Nachrichten aus Gaeta bis zum 
31. Dechr. melden: Das Feuer war damals von 
beiden Seiten ſehr lebhaft; die beiden Batterieen der 
gezogenen Kanonen ſchoſſen fortwährend nach dem 
Central⸗Pulverthurm und dem Sternfort. Um einer 
Exploſion zuvorzukommen, war man in der Feſtung 
damit beſchäftigt, die Munition nach einem anderen, 
durchaus ſicheren Orte zu bringen. Die Piemon- 
teſen ihrerſeits arbeiten unausgeſetzt an neuen, dem 
Platze näher gelegenen Batterieen. Sie hoffen, die⸗ 
ſelben am 15.— 20. Jan. demaskiren zu können. 


ſuchen, ſoll zu Oſtern oder Pfingſten ſtattfinden. 
bund aufgenommen werden. 
wir 


denen 


ſandtſchafts⸗Secretair in Japan ernannt. 


Entſchädigungsgeldern etwa 10,000 Pf.-St. erhalten. 


klang zu finden. 


u. A. auch einen Fackelzug zu veranſtalten. 
Petersburg, 2. Jan. 


gezwungen. 


Projekt eines Beſuchs engliſcher Freiwilligen in Paris, 
auch Megt demſelben keinerlei politiſche Abſicht unter. 
Es handelt ſich lediglich darum, eine perſönliche Be⸗ 
kanntſchaft engliſcher Arbeiter mit franzöſiſchen Ar- 
beitern zu vermitteln, um dadurch möglicher Weiſe 
eine Rückwirkung auf die engliſche Induſtrie zu er⸗ 
zielen. Der Beſuch, dem auch die Pariſer Arbeiter 
der Vorſtädte jeden möglichen Vorſchub zu leiſten 


London. Dem Vernehmen nach wird der Prinz von 
Wales im Laufe dieſes Jahres in den Freimaurer 


— Der ehemalige Correſpondent der „Times“ 
und Verfaſſer vieler Reiſewerke, Oliphant, unter 
ſein Werk über die Küſtenländer des 
ſchwarzen Meeres und feine Geſchichte der Geſandt— 
ſchaft Lord Elgin's in China nennen, iſt zum Ge— 


— Die Eigenthümer der „Times“ haben der 
Wittwe ihres von den Chineſen ermordeten Corre— 
ſpondenten Bowlby eine anſehnliche Penſion ausge- 
ſetzt; außerdem wird dieſelbe aus den chineſiſchen 


— Die bei der Londoner Schillerfeier zuerſt in 
England eingeführten Fackelzüge ſcheinen daſelbſt An- 
Wenigſtens beabſichtigt der im 
kleineren Mittelſtande Englands zahlreiche Mitglieder 
zählende Club der Foreſters bei ſeiner für den 7. Jan. 
im Glaspalaſt zu Sydenham angeſetzten Winterfeier 


Die große Geldverle— 
genheit, in welcher ſich Rußland zur Zeit befindet, 
hat die Regierung zu einer neuen Finanz⸗Operation 
Durch Ükas vom 28. Dechr. wird die 
Staatsbank zur Ausgabe von 100 Millionen Rubel 
Papiergeld vermittelſt 4% iger „Bankbillets“ von 


lichen Vorträgen begonnen, von denen allmongtlich einer 
ſtatthat, und zwar, um auch Auswärtigen den Beſu 
zu erleichtern, immer zur Zeit des Vollmondes. Gegen? 
ſtand ſeiner Vorträge bilden die Heroen unſerer National 
literatur. ‚ 

— Der Kreisrichter Sachſe in Bütow iſt zum Rechts“ 
Anwalt bei dem Kreisgericht in Cöslin mit widerruflicher 


Einräumung der Praxis bei dem dortigen Appellations⸗ 


gericht und mit Anweiſung feines Wohnſitzes daſelbſt, 
und der Kreisrichter Leiſtikow in Schlawe 


ſeines Wohnſitzes daſelbſt ernannt worden. 
Königsberg. 
von Kinderſpielzeug der 
= ne fruchten nichts, trotzdem fortwährend und 
o au 
neten. Kinder, die mit, mit ſolcher Farbe angeſtrichenen ſog. 
Hampelmännern von Pappe ſpielten und dieſelben beleckten, 
wurden davon nicht unerheblich krank. Das Königl. 
Polizei-Präſidium hat in Folge deſſen derartig ange— 


ſtrichene Puppen in großer Zahl aus verſchiedenen Läden 


fortnehmen laſſen. = a 
— Die Herrſchaft Flatow und Krojanke, deren 


; e zum Rechts⸗ 
Anwalt bei dem Kreisgericht in Schlawe mit Anweiſung 


in dieſen Tagen wieder ſich Unglücksfälle ereig⸗ 


+ 


En 
Alle Warnungen, ſich beim Anſtrich 
grünen arſenikhaltigen Farben 


Einkünfte bisher der König Wilhelm als Prinz von 


Preußen bezogen hat, iſt, den Beſtimmungen des Teſta⸗ 


ments Friedrich Wilhelms III. gemäß, mit dem Tage 
(2. Januar), an welchem König Wilhelm den Thron 


beſtiegen hat, an den Prinzen Karl von Preußen über- 
I 


gegangen. 


— Der Rechts-Anwalt und Notar Schulz zu Rummels⸗ 
burg iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht in 
Lauenburg mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt 


* 


verſetzt worden. 
Bromberg. 
hart betroffenen Mitglieder der Prahl'ſchen Kapelle und 
der hier noch verbliebenen Mitglieder der Gehrmann'ſchen⸗ 
Geſellſchaft iſt unter dem Vorſitz des Hrn. Regierungs- 


Für die in Folge der Landestrauer 


} 
1 
ö 


Präſidenten Freiherrn v. Schleinitz ein Comitee zuſam⸗ 
mengetreten, welches durch Cireulair zu Geldbeiträgen | 
auffordert. Jedenfalls läßt fich eine große Betheiligung 


erwarten. — Der bei dem mißlungenen Diebſtahlsverſuch 
der hieſigen Landſchaftskaſſe augenblickliche Baarbeſtand 
ſoll ſich auf einige 70,000 Thlr. belaufen haben. 


— 


mindeſtens 300 Rubel das Stück ermächtigt. Zu⸗ 


Der „Moniteur de la Flotte“ meldet: „Der „Arriége“ 
Es ſcheint nicht, 


bringt Lebensmittel nach Gaeta. 
daß in Neapel und in den Abruzzen die Reaction, 
ungeachtet der Abweſenheit einer ruſſiſchen Fregatte 
erſten Ranges im Hafen von Gaeta, in der letzten 
Zeit große Fortſchritte gemacht hat. Ich glaube 
nicht, daß wenn unſere Schiffe ſich zurückziehen, ſie 
von ruſſiſchen erſetzt werden. Die Engländer haben 
vielleicht gerade in der Vorausſicht dieſer Eventualität 
eine größere Anzahl Schiffe nach Neapel geſandt. 
Die Piemonteſen rechnen darauf, daß wir unſere 
Abreiſe nicht länger verzögern; denn ſie errichten zu 
Mola di Gaeta Batterien, und ihre Schiffe machen 
zu kriegeriſche Anſtalten, als daß ſie ſich nicht darauf 
vorbereiteten, bald gegen die letzten Wälle der ſieilia— 
niſchen Monarchie zu agiren.“ 
Der „Union“ ſchreibt man aus Gaeta: 
„Wir haben in der letzten Zeit viele Lebensmittel 
bekommen. Der Platz organiſirt ſich jeden Tag mehr. 
Gaeta iſt ſo leicht zu vertheidigen. In der Artillerie 
ſind ausgezeichnete Soldaten; die Jäger ſind unſere 
beſten Fußtruppen. Wir haben auch 140 ausge⸗ 
zeichnete Schützen, ſämmtlich Schweizer und mit ihrem 
nationalen Stutzer bewaffnet. Im Spital ſind fran⸗ 
zöſiſche barmherzige Schweſtern. Wir haben jetzt 
850 Kranke und Verwundete. Am Weihnachtstage 
eröffneten die Piemonteſen Nachmittags ein wohl- 
genährtes Feuer. Am 26. und 27. hatten ſie 20 Stück 
in der Batterie, und ich zählte innerhalb 45 Minuten 
122 Schüſſe, die aber keinen großen Schaden an⸗ 
richteten. Während dreier Tage haben ſie etwa 
1600 Schüſſe abgefeuert, aber noch kein einziges 
unſerer Stücke demontirt. Sechs Todte und etwa 
30 Verwundete iſt unſer ganzer Verluſt; etwa neun 
Häuſer ſind unbewohnbar geworden. General Marulli, 
Gouverneur des Platzes, iſt ein ſehr feſter Mann. 
Das Feuer unſerer Batterieen wird von General 
Polizzi, einem ſehr tüchtigen Offizier, geleitet. Oberſt 
Alfan de Niveira ſteht dem Zeughauſe vor, Bosco 
kommandirt die Infanterie. Es iſt viel Getreide hier, 
allein die Mühle war anfänglich nicht recht im Gange. 
Sie fteht unter einem ehemaligen Schweizer-Offizier, 
dem General Schuhmacher, der verſchiedene Verände⸗ 
rungen daran vornehmen ließ. Sie geht regelmäßig 
ſeit 14 Tagen und liefert mehr als 8000 Kilogr. 
Mehl täglich.“ er 
Paris. Es wird neuerdings von einer Kandidatur 
Thier's für den geſetzgebenden Körper geſprochen. 
In einigen Kreiſen geht man ſogar ſoweit, den 
Geſchichtsſchreiber der Revolution und des Kaiſer⸗ 
reichs, den ehemaligen Minifter des Juli-Königthums, 
als Miniſter⸗Candidaten des zweiten Kaiſerreichs zu 
bezeichnen. 

— In Paris befindet ſich gegenwärtig eine An⸗ 
zahl engliſcher Arbeiter aus verſchiedenen Theilen des 
Reichs, um einen Maſſenbeſuch engliſcher Arbeiter 
nach der Hauptſtadt vorzubereiten. Dieſer Plan ſteht 
in keinerlei Zuſammenhang mit dem geſcheiterten 


a * 


nächſt werden nur für 12 Millionen dieſer Bank⸗ 


billets emittirt, die andern Emiſſionen erfolgen nach 
Maßgabe des wirklichen Bedürfniſſes. Innerhalb 
41 Jahren ſoll die ganze Anleihe durch jährliche 
Auslooſungen getilgt werden. Als Zweck dieſer Maß— 
regel giebt der UÜkas an: die Geldmittel der Staats- 
bank zu vermehren und die mit derſelben vereinigte 
Expedition der Creditbillete in den Stand zu ſetzen, 
den Reſt der noch im Umlauf befindlichen Reichs- 
Creditbillete, welche zur Deckung der Kriegskoſten 
durch Ukas vom 22. Jan. 1855 emittirt und von 
welchen erſt 60 Millionen Rubel getilgt worden ſind, 
allmälig aus dem Verkehre zu ziehen. 

— Geſtern (am 1. Jan.) Mittag hatten wir 
hier eine Kälte von 160 R. bei heiterem Himmel. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 10. Januar. 

— Das vorgeſchriebene Kirchengebet lautet er den 
wie folgt: „Laß Deine Gnade groß werden über den 
König unfern Herrn, über die Königin feine Gemahlin, 
über die Königin Wittwe, über den Kronprinzen und 
ſeine Gemahlin, über ſämmtliche königliche Prinzen und 
Prinzeſſinnen und alle, die dem königlichen Hauſe anver— 
wandt und zugethan ſind.“ 

— Giuſeppe Garibaldi's ruhmvolles und thaten— 
reiches Leben gab geſtern den Stoff einer Vorleſung ab, 
welche Herr Behrend de Cuvry zum Beſten des 
Gewerbevereins im Gewerbehauſe hielt. Einen inter— 
eſſanteren Stoff konnte der Herr Vortragende wohl nicht 
leicht wählen und dennoch war der große Sgal verhält— 
nißmäßig nicht ſtark beſetzt. 1 
mit der Geburt des Helden, welche auf dem Meere wäh— 
rend eines tobenden Sturmes erfolgte, ſprach ferner von 
ſeinen Jugendjahren und Neigungen, verhreitete ſich 
über ſeinen Aufenthalt in Montevideo und über die 
Kämpfe im Dienſte der Republik Uruguay, er⸗ 
zählte anziehende Anekdoten und Facten aus der Häus— 
lichkeit unſeres Helden, ſprach von ſeinen Kämpfen in 
Italien im Jahre 1848 und gab von jenem Zeitpunkte 
an in gedrängter Kürze die, größtentheils bekannten, ins 
tereſſanteſten Notizen über Garibaldi bis zum heutigen 
Tage. In Allem hielt ſich Herr Behrend de Cupry 
ſtreng an die von A. Dumas verfaßten Memoiren 
Garibaldi's. ar 
Bei der geſtern ſtattgehabten Neuwahl eines 
Predigers der hieſigen freireligiöſen Gemeinde wurde 
mit überwiegender Stimmenmehrheit Herr H. Röckner 
aus Königsberg zu dieſem Amte gewählt. Auf der 
Wahlliſte befanden ſich außer genanntem noch die Herren 
Elsner aus Frankfurt a. O. und Tolksdorf aus 
Catharinenhof. 

— Seit geſtern iſt der neu gegrabene arteſiſche Brunnen 
am Eimermacherhofe zur großen Annehmlichkeit der Be— 
wohner jenes Stadttheiles dem öffentlichen Gebrauche 
übergeben. Da in jener Gegend bis jetzt die ärmeren 
Leute meiſtens aus dem ſchmutzigen Radaunenbette ihr 
Trinkwaſſer bezogen, ſo muß das kryſtallklare Waſſer 
dieſes Brunnens für eine große Wohlthat erkannt werden. 

— Der erblindete Literat Th. Sehring, der ſeit dem 
Frühling v. J., mit durch Vermittelung des Elbinger 
Unterſtützungsvereins, auf dem Gute Garneyen bei Lieb⸗ 
ſtadt ein ſchützendes Aſyt gefunden, hat in dem zwar 
kleinen, aber von vielen reichen Gütern umgebenen 


Liebſtadt einen Wintercurſus von 6 literatur-geſchicht⸗ 


Der Herr Redner begann 


Poren, 8. Jan. Geſtern mit dem Mittagszuge 
begab ſich eine Deputation unſeres Stadtverordneten— 
Collegiums nach Berlin, um bei dem eingetretenen Thron⸗ 
wechſel Sr. Majeſtät dem Könige Wilhelm l. im Namen 
der Stadt eine Condolenz- und Ergebenheits-Adreſſe zu 
überreichen. 


Aunſt-Ausſtellung 
in dem Saale des grünen Chores. 


(Fortſetzung.) } 
Hr. Otto Brauſewetter aus Königsberg, der 
ſeit einiger Zeit ſeinen Wohnſitz bei uns ae ae 
empfiehlt ſich durch ein großes hiſtoriſches Bild in un— 
ſerer Kunſt⸗Ausſtellung unſerm Publicum außerordentlich. 
Den Gegenſtand zu dem Bilde hat der junge Künſtler 
aus dem Shakeſpeare'ſchen Drama Richard ML: genom⸗ 
men, und zwar iſt es die Scene des 5. Actes, in welcher 
dargeſtellt wird, wie Richard III. in der Nacht vor der 
Schlacht bei Bosworth, wo er ſeinen Tod fand, die 
Geiſter der Söhne Eduards IV. erſcheinen. Die Wahl 
des Gegenſtandes iſt überaus kühn und würdig des 
Künſtlers, der ſich ein großes Ziel geſteckt. Denn nach 
zwei ganz entgegengeſetzten Seiten hin hat er bei der 
Bemeiſterung des Gegenſtandes das Höchite feiner Kunſt 
zu leiſten, gleichſam den Himmel und die Hölle zugleich zu 
malen. Richard III. hat auf der Leiter der Verbrechen, 
getrieben von der ſchrankenloſen Leidenſchaft der Ehr— 
und Herrſchſucht den Thron erſtiegen. Alle Gräuel, die 
nur in einer Menſchennatur denkbar, ſind bei ihm aus 
der grundloſen Verworfenheit ſeines Herzens wie ein 
Heer unſauberer Geiſter in die Erſcheinung getreten. 
Gegen alles göttliche und menſchliche Recht iſt fein Ge⸗ 
müth empört und mit teufliſcher Luſt weidet er ſich an 
ſeinen Unthaten. Er ſelbſt entwirft das rechte Bild von 
ſich, indem ihn Shakeſpeare ſprechen läßt 
„Ich, roh geprägt, entblößt von Liebes⸗Majeſtät 
Vor leicht ſch drehenden Nymphen mich zu brüſten; 
Ich, um dies ſchöne Ebenmaß verkürzt, 
Von der Natur um Bildung falſch betrogen, 
Entſtellt, N vor der Zeit geiandt 
In dieſe Welt des Athmens, halb kaum fertig 
Gemacht, und zwar ſo lahm und ungeziemend, 
Daß Hunde bellen, hink' ich wo vorbei. 
Ich nun, in dieſer ſchlaffen Friedenszeit, 
Weiß keine Luſt, die Zeit mir zu vertreiben, 
Als meinen Schatten in der Sonne ſpähn 
Und meine eigne Mißgeſtalt erörtern; 
Und darum, weil ich nicht als ein Verliebter 
Kann kürzen dieſe fein beredten Tage, 
Bin ich gewillt, ein Böſewicht zu werden 
Und feind den eitlen Freuden dieſer Tage.“ GH 
Aus dieſem Selbſtgeſpräch ergiebt ſich, daß das Böſe in 
Richard kil. etwa kein Mangel oder eine Beraubung, 
ſondern eine poſitive Kraft, ſogar eine Art von Enthu⸗ 
ſiasmus iſt. Der Künſtler wird ihn deßhalb auch als 
eine ſtarke Natur darſtellen müſſen, in welcher die Ente 
feſſelung der gewaltigſten Leidenſchaft ſichtbar. Keines⸗ 
weges nun aber entſpricht es dem Weſen der Kunſt, die 
Ausgeburt des Böſen in ſeiner ganzen Nacktheit und 
Häßlichkeit zu zeigen, (denn was könnte 85 als dies, 
unſer fit es und äſthetiſches Gefühl beleidigen!); viel- 
mehr iſt es ihre Aufgabe, da, wo die größte menſchliche ? 
Verirrung Gegenſtand ihrer Darſtellung it, auch einen 
beſänftigenden Moment aufzufinden, aus welchem ſich 
ein milderndes Licht über die wilde Empörung ergießt. 
Die Situation, in welcher Richard IM. auf dem Brauſe⸗ 
wetter'ſchen Bilde dargeſtellt, 105 ſchon an und fü 
ich eine ſolche Milderung in ſich; denn der Schlaf iſt 
a eben eine Zurückdrängung und Gefangennehmung aller 
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Ich habe es mir in den Kopf geſetzt, dieſen harten 
Mann zu bekehren, und bringe Muth dazu mit, wie 
die Prieſter des alten Gottes, die vertrauensvoll 
durch die Wüſte zogen. — Sei getroſt, theure Clara, 
wir werden ſiegen. i 
So gingen die beiden Damen Arm in Arm zur 
Geſellſchaft zurück. (Fortſetzung folgt.) 


Kleteorologiſche Beobachtungen. 


Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 
zu Danzig. 


da enſchlichen Kräfte. Gleichwohl ift nichts Seelifches an] der ſich auch ſelbſt ſchon als Dichter bekannt gemacht und 
dem, schlafenden Richard zu entdecken, und der Maler den A cen Hache eren im Muſen⸗Almanache 
ftößt aus dieſem Grunde auf einen fehr bedeutenden angehört hat, erklärt dieſen geradezu für „bekanntlich 
Mangel. Dieſen hat Hr. Brauſewetter nun aber dadurch eingegangen“, und beabſichtigt wegen „vielfacher an ihn. 
zu bekämpfen geſucht, daß er ſelbſt dem Schläfer einen ergangener Aufforderungen und im Iͤntereſſe für die 
nz außergewöhnlichen Ausdruck der Kraft verliehen.] Literatur und Bildung unſerer Nation? vom 1. Juli ab 
Der Beſchauer en damit vollkommen zufrieden fein. | auf eigne Hand und unter eigner Redaction einen 
Denn bat —— ſelbſt ein großer Maler der Vorzeit — | Deutihen Muſen⸗Almanach herauszugeben, wozu 
5 Ferenc von Seele und Anmuth — rein durch für die literariſchen Beiträge der 1. April, für die Sub⸗ 
wer Werke der den Rieſenkräften ewig bewunderns⸗ feription der 1. Juni als Schlußtermin geſetzt iſt. Welche 
ſatz zu der G 2 geſchaffen 2; Den directen Gegen⸗Jvon beiden Unternehmungen den Sieg davon tragen, 
nung. — Ni — — es Königs bildet die Geiftererjchei= | oder ob fie beide reüſſiren werden, ſteht dahin; nicht 
ſondern fer, je — Nichard IM. von Shakespeare, unms lich wäre es mit Rückſicht auf den veränderten 
erſcheinen Selten andern Dramen dieſes großen Dichters | Titel des Letztgenannten, daß noch ein Dritter die Fort⸗ 


Ein gründlicher Erkläre e . geit in elle i Varometer⸗Höhe“ Thermo ; . 
di en € gr zer Orkläver deſſelben hat] ſetzung des eigentlichen ſpecifiſch provinziellen Preußi⸗ [2 meter etter. 
88 * Gedanken der That genannt, und damit giebt | | den Muſen-Almanachs unternähme. % 5 Par. Linen. unn Eu 
Behandlung ders das ge Verſtändniß für die] — 2 — 
r hehhesr leben. Der Gedanke iſt das Körperloſe i f 

aber deßhalb gerade gehört er der Darſtellungskunſt x pi 55 W ar er en 
i alerei an, deren Auf; abe es ja eben iſt, nicht durch körper⸗ Novelle von Theodor Mügge. Sad, mäßig, durchroc 
0 N 8 8 . Ra und Farbe darzuſtellen. 8 3 e 

dem Bildhauer der Stein, der doch gewiß etwas ortſetzung. 5 — 
ſehr Körperliches und Materielles iſt, das 108 dem Maler Se > 


das Dunkel, am welches er die flüchtigen Erſcheinu Vermagſt Du denn die entſetzlichen Grundſätze 
1 gen Erſcheinunge ; N f Zulez 

des Lichtes und der Seele zu heften cas Hieraus er Deines Mannes zu theilen? rief das Fräulein. 

2 Bi bu ‚ganz in feinem Weſen Liegt, wenn er Geiſter⸗ Wenn ich ihn höre, erwiederte Clara lächelnd, ſo 

deßh 


Vandel und Gewerbe 


Courſe zu Danzig am 10. Januar: 
Brief 


4 Geld gem. 
zu malen ſich vornimmt. — Wir können ſcheint mir Alles, was er will fo wahr und recht, e T er 71 
N RER ae r ÖUHDN, 8: xx; 8 — 6.17 
W len u ee 17 Brauſewetter, ge“ daß ich ihn bewundern und verehren möchte. Frei⸗ Amſterdam 2 Mm. 140% 
tenen Wege eifrig fortichreite und das Tee Ziel kter lich, wenn ich ſehe, wie er dafür verfolgt wird, wie Staats-chuldſcheine 3 „% x een 
Jortſetzung folgt.) 5 i ge — = er = ewigen Streit und Hader] Weſtpr. def 1 N 927% — 
n — ebt, gereizt, beleidigt und beleidigend, jo bin ich voller „Anleihe 4½ 9 e 
n Gr a * ch t 83 2 It ung. Vorwürfe und voll Unmuth. Aber dieſer 1 — 5 . ee: a ENT > 9 = — 
Iuubſe riminal Gericht. der jo ſtolz iſt, daß er nichts fürchtet, it ſanft und Nentenbriefe 1 T Ta en 
Jae Deck ung ae — : - — ae gut gegen mich, wie ein Kind. Du weißt nicht, wief — ——ʃͥß̃ñ᷑ñ .. —.—f—ỹu — 
N . [08.5 1 f ’ 24 1 2 
eine Tochter. Dadurch wurde Hein die größte Verlegen] gut er iſt, fie wiſſen es Alle nicht, aber ich, ich Broducken- Berichte. 


8 gelegt; denn fie wurde nicht nur brodlos, ſondern | weiß es. Sie ſah bewegt ihre Freundin an und 
= = — ang — N ſagte dann a ai er heut Alles über ſich 
5 Kindes irrte fie mit demſelben durch ergehen ließ es geduldig hi i 
den 1 Meile von Wordel entfernten Wald in der größten bat = a verf —— : hie. a ge 
Verzweiflung. Böſe Gedanken durchflogen ihre Seele. lebt mz = RER Geh — * 
Da ſah ſie plötzlich einen ihr unbekannten Landmann, lie mich aus = er Seele er ich lehne mich an 
en bei einer Arbeit beſchäftigt zu ſein ſchien; ich will, ihn. Ja, es fällt mir ſchwer, ihm ernſtlich zu zür⸗ 
fe 3 ſelber, das Kind hier liegen laſſen, nen, denn wir Frauen mögen es anſtellen, wie wir 
1 id Kulte werden es bald zum Schreien reizen, | wollen der geliebte Mann wird uns immer beherr⸗ 

es der Mann hören muß, und er wird mitleidig ſchen wi d mer beherr- 

genug ſein, das Kind mit nach Haufe zu nehmen. wir werden das, wozu er uus macht. 
Gedacht, gethan! Die unnatürliche Mutter legte das Ein abweiſendes, ſtolzes Lächeln der Freundin 
Würnichen auf die kalte Erde und eilte davon. Der] war die Antwort. Liebes Kind, ſagte ſie dann ja 
Mann, auf den ſie ihre Hoffnung geſetzt hatte, fand jedoch | Du biſt ein unſchuldig Kind, Clara Du ſiehſt ni t 
das Kind nicht. Es mußte in Schnee und Froſt 3 Stun. wie er mit Dir ſpielt wollte fie Not a 
den lang verlaſſen da liegen, ehe die Frau des Einwohners unterdrückte das harte W t 9 aber fie 
Engel aus Wordel daher gegangen kam und es mit⸗ f 5 e nicht, 
leidig aufnahm. Das arme Geſchöpf war ganz erſtarrt, welche Macht Du üben kannſt, wenn Du willſt, 
doch lebte es noch. Frau Engel nahm es mit nach Hauſe] fügte fie hinzu. — Wir werden, was der Mann 
und ſtrengte alle Mittel an, die böſen Folgen der Aus⸗ aus uns macht? ſagſt Du. Nun ja, es mag fo 
ezung unſchädlich zu machen. Es iſt dies der guten | ſein, aber auch die Männer werd . 8 5 
Frau auch gelungen, und ſie hat das unglückliche Kind ih 8 ; er ‚98 1 2 aus 
genwärtig noch bei ſich. Indeſſen ift die unnatürliche ihnen machen, wenn wir wollen. Du haft ein Bei- 

utter ermittelt und unter Anklage geitellt. Sie geſtand] ſpiel heut erſt davon erhalten. Dein Mann hat 
auf der Anklagebank ſofort reumüthig das Verbrechen ein | Deinen Bitten Folge geleiſtet und Du ſiehſt die 
und war ein trauriges Bild der Zerknirſchung. Da die glücklichen Wirkungen Glaube mir, der Ei 
Jeugen.Ausſagen nach dem offenen Geſtändniß der An⸗ einer klugen Frau iſt 5 [8 Alles. influß 
getiagten nicht mehr von Erheblichkeit waren und der 1 größer a es, was Männer 
hatbeſtand als erwieſen betrachtet wurde, beantragte der vermögen, und wenn Deine Zukunft glücklich ſein 
Herr Staatsanwalt, gegen die Angeklagte auf 4 Monate | fol, mein armes Kind, ſo biſt Du es allein, die 
fue Benn zu NN der hohe Gerichtshof zog jedoch dies Wunder bewirken kann. j 
ie 5 — 2005 ie Did bis zum Zeitpunkte der Aus⸗ Du glaubſt, ich könnte Hugo ſeinen Ueberzeu⸗ 
etzung dem Kinde eine ſorgſame Pflege habe zu Theil 5 btrünn Deren 
werden laſſen, und daß ſie 8 nur wegen ae un. | gungen abtrünnig machen? rief die junge Frau er⸗ 
gäctichen gage ſich dieſes ſtrafbaren Mittels zur Ent- | ſchrocken. — Unmöglich! = 

edigung von ihrem Kinde bedient abe; ſchließlich wurde So ſagſt Du, rief das Fräulein aber find nicht 


Danzig. Börſenverkäufe am 10. Januar. 

Weizen, 30 Laſt, 134.35 pfd. fl. 690, 131.3 2pfd. fl. 615, 
130 pfd. fl. 595—615, 126pfd. fl. 561, 119pfd. fl. 474. 

Roggen, 20 Laſt, 125pfd. fl. 336—339. 

Gerſte, 16 Laſt, gr. 112 pfd. fl. 336, kl. 103. apfd. fl. 276. 

Erbſen w., 12 Laſt, fl. 330—378. 

Danzig. Bahnpreiſe vom 10. Januar. 5 
Weizen 120—134pfd. 70—105 Sgr. ; 
Roggen 125pfd. 54—55 ½ Sgr. 

Erbſen 50—60 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfd. 41—55 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 22— 29 Sgr. 
Spiritus 21% Thlr. pr. 8000 % Tr. 

Berlin, 9. Jan. Weizen 75—85 Thlr. pr. 2100pfd 

Roggen 51½ Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 42—48 Thlr. 

Hafer 26--29 Thlr. 

Erben, Koch- und Futterwaare 48—58 Thlr. 
Rüböl 11% Thlr. 

Leinöl 11 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 20% Thlr. 

Königsberg, 9. Jan. Weizen 85—103 Sgr. 

Roggen 54—60 Sgr. 

Gerſte, große und kleine, 35—46 Sgr. 

Hafer 20—30 Sgr. 

Erbſen, weiße, 60—65 Sgr., graue, 60 —70 Sgr. 

Stettin, 9. Jan. Weizen 8öpfd. 78—84% Thlr. 
Roggen 77pfd. 46% Thlr. 

Gerſte 7opfd. 47 Thlr. 

Hafer 50pfd. 27 Thlr. 

Erbſen kleine Koch⸗ 50—51 Thlr. 
Rüböl 11% Thlr. 

Leinöl incl. Faß 11% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 20 ½ Thlr. 


die Angeklagte auf Grund dieſer tr mars mit die größten Glaubenshelden ſchon oft zur Abſchwörung den A r ee 50—92 % Sgr. 
G eee @efänmutet belegt Falle zuläſſigen Strafe vermocht worden, und jener kirchliche Fanatismus iſt dach] Hafer 24—25 Sgr. 
N 5 wenigſtens von derſelben Stärke wie der politiſche. Was] Gerſte 30 —40 Sr. 


Erbſen 45—55 Sgr. 

Spiritus 25 ½ Thlr. 

Bromberg, 9. Jan. Weizen 125pfd. 68—72 Thlr. 

Roggen 124pfd. 42—43 Thlr. 

Erben 36—43 Thlr. ; 
Gerſte, gr. 38—44 Thlr., kl. 31—34 Thlr. pr. 25 Schfl. 
Hafer 18—22 Thlr. pr. 26 Schfl. 

Spiritus 21 Thlr. pr. 8000 % 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Prem.⸗Lieut. Steffens a. 
Kleſchkau, Steffens a. Mittel⸗Golmkau und Conrad a. 
Fronza. Hr. Baumeiſter Block a. Riga. Hr. Gerichts- 
Aſſeſſor Franz a. Berlin. Hr. Mühlenbeſitzer Schulz a. 
Lauenburg. Hr. Oekonom Suhle a. Hirſchfeld. Die 
Hrn. Kaufleute Hirſch und Badewitz a. Berlin u. Rodel 


a. Graudenz. 

— Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Dantziger a. Emden, Weinstock 
a. Breslau, Gabriel, Fürſt u. Vaunßeim a. Berlin und 
Schnopper a. Mainz. Die Hrn. Fabrikbeſitzer Voges a. 
Jaſſp und Schiebler a. Grefeld. Hr. Rittergutsbeſitzer 
v. Wirſitz a. Tilſit. Die Hrn. Rentier v. Meyer⸗Hohen⸗ 
berg a. Gotha und Ziehm a. Bonn. 

Schmelzer's Hotel: IT 

Die Hrn. Kaufleute Reichow a. Berlin, Fiſchel a. 
G0 e a. Brandenburg und Töpfer a. 
Halle a. S. 518 


; Walter's Hotel: z 
Hr. Lieutenant u. Ritter 1 Grundtmann 
a. Kraſtuden. Die Hrn, Kaufleute Gronau a. Berlin, 
Sttermann a. Königsberg, Lamprecht a. Grünberg, 
Depner a. Elbing, Joſephſohn a. Rieſenburg und Jaco 


ſohn g. Berent. N 
Hotel d' a: N 
Die Hrn. Kaufleute Zopf a. Elberfeld, Weinberg 2 
Elbing, Deutgen a. Düren und Bo a. Neuſtadt. 


Literar iſcij es. Du thuſt zu feiner Bekehrung, fuhr ſie fort, thuſt Du 

Der bisher ſeit 1856 erſchienene Oft- und Weſt-] freilich nicht zu feinem Eingange in das Paradies, 
reußiſche Muſen⸗ Almanach ſollte, nach dem aber gewiß auch zu ſeinem Seelenheil. Du verſöhnſt 
ücktritte des Herrn Gymnaſ.⸗Dir. Dr. A. Lehmann ihn mit den Menſchen, mit dem Staat, mit ſeinem 


von der Redaction, fortan in dem „Literariſchen Kränz⸗ ürſten, verſöhnſt i f N 76 ; 9 
chen“ zu Königsberg ſeinen leitenden Central unkt finden, 8 ſten, ſöhnſt ihn mit Deiner Familie, mit Dir 


welches ſeinerſeits aus Vorlefungen und Mittheilungen] ſelbſt. — Siehſt Du denn nicht, wohin ſeine Bahn 
Betheiligter aus dem Musen. Afnunach und über Di führt ? — Zum Untergange, zu einen großen ſchreck⸗ 
ſelben ſeinen Urſprung erhalten hat. Es iſt beabſich⸗ lichen Schiffbruch Deines Glücks. Du retteſt ihn 
tigt, dem unternehmen eine andere Geſtalt zu geben:] und retteſt Dich; thue es, ehe die Wellen über Euch 
an Stelle des Altpreußiſchen Dichter » Vereins“ ſoll ein zuſammen ſchlagen, ehe es zu ſpät iſt 
Literariſcher Verein der Altpreußen“ treten, und ſtatt Wie meinſt D das? te Cl. 5 g } 
des bisher jährlich erſchienenen Almanachs eine „Vereing- ie meinſt u das? fragte Clara mit fteigen- 
ſchrift in zwangloſen Heften“ erſcheinen, welche „nicht | der Angſt. Was iſt denn geſchehen? Was kann 
bloß poetiſche, ſondern überhaupt literariſche Beiträge | ihm geſchehen? > 
eder Art“ bringen ſoll. Damit würde alſo auch für Meinſt Du denn, ſagte Antonie, daß die, denen 
novelliſtiſche, literarhiſtoriſche und kritiſche Beſtrebungen die Macht gegeben iſt, dieſe Empörer und Verbrecher 
r Art ein Feld eröffnet ſein; — ob zum Heile der f duld — ? Glaubt D 
auzen Unternehmung, kann nur die Zeit lehren. Es lange noch dulden werden aubſt Du, daß man 
leiben die bisherigen Betrauten in der bisherigen Funk- es ruhig erträgt, wie fie fortgeſetzt alle geſetzliche 
tion als vorläufige Beurtheiler der eingehenden Beiträge. Ordnung und Sicherheit, alle Ehrfurcht vor dem, 


e erſte Lieferung der Vereinsſchrift (auch für 6 Sgr. was den Menſchen heilig i t ben u 

dag bie ae 8 zu 88 ſoll | mſtürzen ? ſch heilig iſt, untergra nd 
errain prüfen, und ihre Aufnahme für die folgen⸗ i * 

den entſcheiden. Dieſelbe ſchildert in Überfiettiher eiſe Niemand kann Geſetz und Recht höher achten 

das harmloſe, gemüthliche und zur literariſchen Anregung] als Hugo! fiel die junge Frau ein. 


feln . Treiben des 9 3 So ſagſt Du, aber frage doch die Anderen; ſieh 
nen Monateverſammlungen jett dem October um Dich, wie man ihn meidet, wie man urtheilt, 
Namentlich feine Thätigkeit für die. Schillerfeier 1850, doch ch, Ü , heilt, 


g i t und wie die, zu denen er gehört, fid) 
u der auch der vom Prof. A. Hagen gedichtete Prolog,] wie man droh „ ; 

eine Befchreibung des deßcugen oe wenbeitben Seenen mit Abſcheu fortwenden. 5 
aus Schillers Dramen, ſowie der lebenden Bilder, ein Aber was ſoll ich thun, was kann ich thun?! 
ace x Nobbe 85 N — — C. ps rief Clara erſchüttert. 

Veduuct find. O So eben hat das neue 5 Entgegenwirken, ihn zur Umkehr bewegen! — 
erden durch ei iti lebung des alten „ Ba 1 
eine nicht ebene ee — —.— Mit⸗] Beruhige Dich, ich beſuche Dich morgen, wir wollen 
glied des genannten —— ulius Rouſſeau, vereint den rechten Weg finden. Jetzt ſei heiter. 


Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer Hildebrandt a. Bromberg. Hr. 
Oekonom Schimansky a. Poſen. Die Hrn. Kaufleute 
Heydenberg a. Graudenz, Hirſchfeld a. Berlin u. Pricken 
a. Mainz. 

* nn —̃ x 


eg 
Knnſt⸗Ausſtellung. 
Um Platz für neu angekommene Gemälde zu 
gewinnen, müſſen neben andern auch die beiden | 
großen hiſtoriſchen Bilder von de Biéfve und 
Menzel in den nächſten Tagen zurückgezogen werden. 
Danzig, den 8. Januar 1860. 
Der Vorſtand des Kunſt⸗Vereins. 
A. v. Duisburg. J. S. Stoddart. C. 6. Panzer. 
r — — 
in Mann in den 30ger Jahren, verheirathet, 
katholiſch und Lehrer, welcher ſo gut polniſch wie 
deutſch iin franzöſiſchen und engliſchen Unterricht 
leiten und in der Muſik, beſonders Flügelunterricht er— 
theilen kann, ſucht in Preußen oder im Auslande ein 
annehmbares Unterkommen. Derſelbe war in ſeinen 
früheren Jahren auch eine geraume Zeit bei der Juſtiz 
— beſchäftigt, ſchreibt eine ſchöne Handſchrift 
und iſt auch bereit eine Stellung als Rendant, Ver⸗ 
walter oder Sekretär mit einer kleinen Kaution anzu— 
nehmen. Die hohen Herrſchaften, welche darauf zu 
reflectiren geneigt find, oder die Herren Agenten, welche 
dergleichen Aufträge übernehmen, werden ergebenſt er» 
ſucht, ihre Adreſſen unter dem rubr. R. R. poste restante 
Bahnhof Wartubien franco einzuſenden. 


MN NN NN MN 


Ein ordentlicher Knabe (ijraelitifcher 
Eltern), der das Juwelier-, Gold und 
Silberarbeiter⸗Fach gründlich erlernen will, 
kann ſofort bei mir als Lehrling eintreten. 


8 
Louis Löwenson, 
=) Juwelier, Gold- und Silberarbeiter 
= in Gumbinnen. : 
N N MN N N 
Soeben empfing: ö 
Französ. Catharinen-Pflau 
men als: Rames imperieaux 
in höchſt eleganten Cartous, 
Rames superieurs und belle 
Rames, die zu billigſten Preiſen empfehle. 
C. . . Schubert, 
Hundegaſſe 15. 
...... . vv.... 


Strohhüte zum Waſchen und 0 
Moͤderniſiren nach Berlin er— 
bittet baldigſt 

H. Giesebrecht, 
Jopengaſſe 47. 


Die „Vacanzen-Liste“, 


(Zeitung für ſtelleſuchende Lehrer aller Fächer, 
Gouvernanten, ommis, Buchhalter e., 
Oeeconomen, Forſtbeamte, Wirthſchafterinnen, 
Aerzte, Cameral⸗ und Communal⸗Beamte, 
Apotheker, Chemiker, Techniker, Muſiker, 
Lithographen, Werkführer in allen Branchen ꝛc. zc., 
überhaupt in allen höheren Berufszweigen), erſcheint 
jeden Dienſtag Nachmittag und weiſt ausſchließlich und 
genau alle offene Stellen nach, welche ohne Vermit⸗ 
telung von Commiſſionären zu vergeben find. — Offene 
Stellen bittet man dringend, behufs koſtenfreier Auf⸗ 
nahme mitzutheilen. — Das Abonnement bei franco 
Zuſendung beträgt pro Monat 1 Thlr. (für 3 Monate 
nur 2 Thlr.) pränumerando, vom Tage der Beſtellung 
ab gerechnet, in der Expedition: beim Buchhändler 
\ - AK. Retemeyer in Berlin. 

Abonnements ⸗Beſtellungen werden für 
Danzig und umgegend von Edwin Groening 
angenommen, woſelbſt auch die Probe-Nummer zur 
Anſicht ausliegt. 


Schieſiſche Pflaumenkreide, beſte Sorte 
a Pfund 3 Sgr. Bamberger Pflaumenkreide 
Pfund 2½. Sgr. do. Kirſchkreide 
à Pfund 5 Sgr. Bei 5 Pfund eine Preisermäßigung 
empfiehlt C. L. Hellwig, Langenmarkt 32. 
Preißelbeeren mit und ohne Zucker und Preißel⸗ 
beeren mit Aepfel und Zucker empfiehlt 
a „ L. Hellwig, Langenmarkt 32. 


. Zf. Br. Gld. Zf. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige Anleihe 0. 145141004] — Pommerſche Pfandbriefff Q 4 — 557 
Staats Anleſhe v. 1855 el 5 1044 | 104 | Pojenfche DR in as 4 | — 11004 
Staatö-Anteihen v. 1850,52,54,55,57,59 47 1005| 99] do. do. u FE 

0 „ 44 | 1005 99 DO. ER ON: nz ꝗ . 4882 — 

0. eon 4967 953 Weſtpreußiſche de. 31 — | 32 
Staats-Schuldicheine . . een. 3, | 86 | 85 do. N eee 4921 — 
Damen: nleihe v. 18865. 311611157 Danziger Privatbank 4827 —. 
ſtpreußtſche Pfandbriefe. 37 — ii Königsberger dee... 4827 —7 
do. de.. e n A DR e Magbeburzer N e e 4 — 767 
Pommerſche D 31871 871 Poſener e Baar 7>" aaa oh 4.677. 1. 


Mit Kaiſerl. Königl. Oeſterr. Privilegium u. Königl. Preuß 
Ainifterial - Approbation. IF 
Br. Borchardt’s aromatiſche Kräuter Seife, zur Verſchönerung und 


ne des Teints und erprobt gegen alle Hautunreinheiten; (in verſiegelten Original-Päckchen 
a gr. f 


Dr. Suin de Boutemard’s sromatiihe Zahn Paſta, das univerr 


ſellſte und zuverläſſigſte Erhaltungs- und Reinigungs-Mittel der Zähne und des Zahnfleifhes; (in " 
und ½ Päckchen A 12 und 6 Sgr.) a e N 
Dr. Lindes Vegetabiliſche Stangen. Pomade erhöht den Glanz und die 
0 der Haare und eignet ſich gleichzeitig zum Feſthalten der Scheitel; (in Originalſtücken 
4 7½ Sgr.) 

Apotheker Sperauti's Italieniſche Honig Seife, iſt zum Waſchen und Baden aus 
gezeichnet durch ihre belebende und erhaltende Einwirkuag auf die Geſchmeidigkeit und Weichheit 
der Haut; (in Päckchen zu 27 u. 5 Sgr.) 

Dir. Hartung S Chinarinden⸗Oel, aus einer Abkochung der beften Chinarinde 
mit balſamiſchen Oelen, zur Conſervirung und Verſchönerung der Haare; (in verſiegelten und im 
Glaſe geſtempelten Flaſchen a, 10 Sgr.) 

Dr. Hartumg Ss Sräuter-Pomade, zufammengefegt aus anregenden, nahrhaften 
Säften und Pflanzen⸗Ingredienzien, zur Wiedererweckung und Belebung des Haarwuchſes; (in verfiegelt. 


und im Glaſe geſtempelt. Tiegeln a 10 Sgr.) 


Aech werden die obigen, durch ihre anerkannte Solidität und Zweckmäßigkeit auch in hieſiger 


Gegend ſo beliebt gewordenen Artikel in Danzig nach wie vor nur allein verkauft bei 


W. HF. Buran, Langgaſſe No. 39, 
ſowie ouch in Dirſchau bei C. W. Meye. 


Die Glocke. 


Illuſtrirte Zeitung. 


Wöchentlich eine Nummer von 8 Großfolioſeiten. 


3. Jahrgang. 


Preis 1 Sgr., pro Quartal (13 Nummern) 13 Sgr. 


Nr. 105 ff. 


(excl. der geſetzlichen Stempelſteuer). 


Zwei Jahre ſind ſeit der Begründung unſerer 
„Glocke“ vorübergegangen. Mit Genugthuung können 
wir auf unſere Wirkſamkeit und deren Erfolg blicken; 
denn in gleichem Maße, wie wir unabläſſig bemüht 
waren, unſerer Pflicht zu genügen, iſt uns die Anerken— 
nung des Publikums entgegengekommen. 

Dieſe, wir dürfen wohl ohne Selbſtüberſchätzung 
ſagen, ehrende Aufnahme, veranlaßt uns, ohne Rückſicht 
auf die Opfer, welche wir damit bringen, den Werth 
unſerer Zeitung dadurch entſchieden zu erhöhen, daß wir 
dieſelbe von dieſem Jahre ab in vergrößertem 
Format auf beſtem Papier mit der eleganteſten Aus⸗ 
ſtattung erſcheinen laſſen, ſowie, um zahlreichen gegen 
uns ausgeſprochenen Wünſchen zu entſprechen, auch der 
Unterhaltung durch 

Erzählungen und Novellen 
Rechnung tragen. Wir beginnen in dieſer Beziehung 
mit der illuſtrirten Novelle: „Die weiße Sklavin“, 
einer ſpannenden Erzählung, welche mit der lebhafteſten 
Schilderung uns in ihrem Verlaufe mitten in die ver⸗ 
hängnißvolle Frage hineinverſetzt, welche gegenwärtig die 
nordamerikaniſche Union erſchüttert: die Sklavenfrage. 

Die Veränderung des Formats unſerer Zeitung auf 
acht Großfolioſeiten giebt uns ferner Gelegenheit, die 
Zahl der Illuſtrationen in entſprechender Weiſe zu vers 
mehren, wobei wir bemerken, daß alle Vorkehrungen ge— 
troffen ſind, die artiſtiſche Ausſtattung immer glänzender 
und den höheren 8 angemeſſen her⸗ 
zustellen. 

Der Inhalt der „Glocke“ bleibt im Weſentlichen 


nach wie vor derſelbe. Mit Einſchluß des unterhaltenden 


Theiles, den wir neu anführen, wird dieſelbe auch im 
dritten Jahrgange enthalten: 


1) Politik, eine leicht überſichtliche unparteiiſche Dar⸗ 
ſtellung der wichtigſten politiſchen Ereigniſſe der 
jedesmaligen Woche, in gedrängter Kürze und nur 
Thatſachen aufführend. 

2) 


ander: und Völkerkunde, theils in erklären⸗ 


dem Text zu artiſtiſchen Darſtellungen, theils in 
ſelbſtändiger Behandlung von Gegenſtänden, deren 


Kenntniß für das Verſtändniß der Tagesgeſchichte 
unentbehrlich iſt. 


3) Rechtspflege, vertreten durch eine reiche Folge 
intereſſanter Rechtsfälle; Geſetzgebung; Verwaltung. 


4) Handel, Gewerbe, Landwirthſchaft, fort⸗ 


laufende Notizen über die neueſten Erſcheinungen 
und Bewegungen derſelben. 5 

5) Wiſſenſchaft und Kunſt, Notizen über Theater, 
Literatur, Muſik, Malerei, Bildhauerei ꝛc. mit Be⸗ 


ſprechung der neueſten literariſchen Erſcheinungen. 


6) Biographien bedeutender Männer der Gegen- 


wart, in der Regel mit den Bildniſſen derſelben. 
7) Vermiſchtes. 


Notizen x. 


8) Oeffentlicher Sprechſaal für etwaige gemein⸗ 


nützige er aller Art, Anregungen von Ver⸗ 
beſſerungen, Rügen in berichtender Form (der Sprech- 
ſaal ſteht Jedem unentgeltlich zu Rede und Gegen? 
rede offen). 

9) Gemeinnütziges und Warnungsſignale, 
erſteres in Mitteln für den Hausgebrauch, praktiſch 
erprobten Recepten für Küche und Keller, in Winken 


t Uuglüdsfälle, Verbrechen, Ehren⸗ 
bezeigungen, Nekrolog, Weltbarometer, Statiſtiſche 


für Hausfrauen ꝛc., letztere in Mittheilung von Fällen, 


die zur Vorſicht auffordern, beſtehend. 
10) Eorrefponden; und Auskunft. 
11) Ankündigungen aller Art. 


So wird die „Glocke“ auch ferner eine „Getreue illuſtrirte Chronik der Gegenwart für 


Wamilie und Haus“ ſein, eine von echt deutſcher Geſinnung getragene 
Reichthum und Gediegenheit des Inhalts, ganz abgeſehen von der fabelhaften Billigkeit (Preis pr. 
1 Sgr.) wohl kein anderes Unteruehmen ähnlicher Art in Deutſchland gleichkommt. 


Huſtrirte Zeitung, der an 
Nummer 
Dieſe Vorzüge unſerer 


„Glocke“ berechtigen uns zu der Hoffnung, unſer Unternehmen werde auch in ſeinem neuen Gewande nicht allein 
das erworbene Wohlwollen feſthalten, ſondern ſich auch recht zahlreiche neue Freunde erwerben. 
Durch alle Buch- und Kunſthandlungen, ſowie Poſtämter zu beziehen. 


SBeyershorſt Barenkampe mit 
Schank, Häkerei, Grützerei, und 
Bäckerei, und 15 Morgen culın, Land, 

wovon 1% Morgen mit Weizen und Roggen beſtellt iſt, 

aus freier Hand zu verkaufen. Das Grundſtück liegt an 
der Linau und am Weichſel-Haffkanal, ift Schaarwerksfrei 
und zahlt 5 Thlr. 24 Sgr. jährlichen Zins. 2000 Thlr., 

a 4%, können zur erſten Stelle darauf ſtehen bleiben. 

Käufer mögen ſich jeder Zeit bei mir melden. 

Jacob Dieck. 

— —ůä— — 

Briefbogen mit Damen Vornamen 


md zu haben bei 
ee Portechaiſengaſſe 5. 


Berliner Börſe vom 9. Januar 1861. 


Ich beabfichtige mein Grundſtück in- 


Edwin Groening. eine Engagement. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich Jopengaſſe 31 


einen Blumenladen und erſuche meine werthen 


Kunden, ſo wie ein 
Aufträgen zu beehren. 
Danzig, den 10. Januar 1861. 


Julius Lischke. 


Ein Hauslehrer, BI 


welcher gleichzeitig muſikaliſch iſt, findet zum 1. April e. 


Adreſſen werden unter H. K. 
Bahnhof Pelplin restante entgegengenommen. 

2 — — 3% Zf. Br. Ol. 
Pommerſche Rentenbrief u 4 u 95 
Poſenſche n 4914 91 
Preußiſche do. 5 4937 93 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine. .. . 44126 — 
Oeſterreich. Metallique sss. 5 4241 

do. National⸗Anleihe 8 5 4941 — 
do. Prämien⸗Anleihßhe 44— 35 
Polniſche Schatz⸗Obligationen 4 RE 12 
de Ert K. 5 937 92 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4853 84 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


geehrtes Publikum mich mit ihren . 


